
16. 

se f'Ir heute Abend die Sitzung. 

Schluss 6 Uhr abends. 

Fortsetzung am nächsten Tage, 28. Dezember 19280 

----------------------------------------------- 

KonfernnZzirnmer-Besprechung vorher) 

Beginn 10 1/4 Uhr. 

referiert über das Gesetz, das in der gestrigen Sitzung der 

Finanzkommission ausgearbeitet wurde, und nach welchem der 

Spar- und Leihkasse ein Dotationskapital von Fr 600,000 aur 

Verfügung gestellt wurde und Pr 400,000 im Laufe des Jahres 

1929 weiter zur Verfügung gestellt werden. 

Die Finanzkommission habe sich bestimmt gefunden, cIus Kapital 

der S'ar- und Leihkasse zu geben, um den 2: redit nach aussen hin 

zu sichern. Die fürstliche Regierung habe die nötigen Unterlagen, 

aus denen hervorgehe, dass die Sparkassa das Dot at ion skapital 

dringend benötige. 
a- .s ; dechselveroflichtungen 

gibt sodann die Ausfalle der Sparkassa/auf Grund von Rufschreibun- 

gen bekannt. 

Die genauen Daten werden jedem Abgeordne#en schriftlich zuge- 

stellt werden. 

liest sodann die Liste über die ungedeckten fl'edite vor, ohne 

Nennung von 'TU. men und erklärt dass die ganze Angelegenheit in 

einem ausführlichen Berichte der Sparkassa behandelt werde. 

Dieser Bericht wird den Abgeordneten szt. ebenfalls zugestellt. 

Der Betrag aus den faulen Krediten macht Fr 1,123,979.40 aus. 

f: erklärt noch, dass diese Zahlen noch umso niederschtIernder 

wirken, wenn man einmal die Namen der bezüglichen Personen kenne, 

Wenn das Dotationskapital in der Sparkassabilanz aufscheine, 

so habe das auf die ganze Geschäftsführung einen grossen '2^. in- 

fluss. iias Land habe bei der Sparkassa ein Guthaben von 

Fr 1,452,000. - die Sparkassa buche das Dotationskapital um. 

Die sichergestellten 'dechselverbindlichkeiten der Sparkassa 
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machen einen Betrag von Fr 839,000 aus. 
ýßtainer: 

Der ungedeckte Kredit ist in den Büchern eingeschrieben. 'rdas 

Qon t 

$1: , Cho f: 

sagte die Treuhandgesellschaft dazu ? 

Die Treuhandgesellschaft sagt im _3evisi. onsbericht, sie habe diese 

ungedeckten Kredite immer Eerügt. Jedoch die höchsten Zahlen seien 

erst in diesem Jahre aufgelaufen. niX 

Jch denke, die Treuhandgesellschaft konnte nicht Punkt f Ur Punkt 

überprüfen, sondern musste sich mit Stichproben begniig; en. Neztig- 

lich der irreditýýürdigkeit der einzelnen 'K'arteien war sie nicht 

so auf dem Laufenden, der heutige Verwaltungsrat kann diese besser 
ý" 

beurteilen. Von der&i-HTr. reuha. ndgesel1schaft wurde im Jahres- 

berichte immer gerügt und immer von ungedecktenrediten und 
die 

auch von skandalösen 2azständen gesprochen �& lehne jede Ver- 

antwortung ab u. s. w. 
'gident 

" Die aufscheinenden Misstände Urirden auch gerügt , aber sie wur- 

den nicht abgestellt, dies ist das traurige an der Sac'hhe. 

? 'fisch: ý'Tenn aber der Bericht der Treuhandgesellschaft dem Verwaltungs- 

rat der Sparkasse mitg, eteiltworden ist und der Präsident des 

Verwaltungsrates keine Sitzung einberufen <_at, so muss der 

zur Verantwortung gezogen werden, speziell der Präsident. 

, eldent: 
Das wird Sache des Gerichtes sein. So etwas gehört unbedingt 

vor das Gericht. Hier ist nicht der Ort, dar; iber zu urteilen. 
ýý'ýchel 

I�+Iauren: 1,2i: r ist nicht ¬ ünz klar, wass im Gesetz we gen der zinsen 

nichts steht. 
. sldent: 

Jch verweise auf das im Ironferenzzimrner hierüber Vor ; gebraýctite. 
ýýýI 

Jch bin damit aufgeklärt. 

Es kommt somit zur Abstimmung durch Handerhebung: 

Ergebnis der Abstimmung: 

Alle Abgeordneten sind für das Gesetz und Gew, hrung des 

Jömztick Dotationskapitals. 

ý' ýat Büch e 1: 

Es wird mir immer vorgeworfen, ich hätte von den ': Jechseln ge- 
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wulst und ich gehöre eigentlich auch eingesperrt. Jch habe mich 

bisher in der Presse nicht weiter darüber ausgelassen, ich möchte 

aber die heutige Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, mich hier- 

über einmal zu , ussern. Jch habe wohl einmal gehört, dass Wechsel 

der Spargasse im Umlauf seien. Dies wurde aber dann vom Verwrwwaltungs- 

ra. t der Sparkassa in Abrede gestellt. Jch bin dann beruhigt gewe- 

sen und habe mich nicht mehr verr. flichtet gefühlt, weiter zu gehen. 

ýcrr werde zu gegebener Zeit , nenn diese Anpöbelang nicht aufhört, 

�e , en die Betre_fenden einschreiten, Bas Gericht wird dann spre- 

chýen, ob ich schuldig bin oder nicht. 
jdent: 

Jch möchte eine Frage daran knüpfen, die die Oeffentlichkeit in- 

teressiert: Was für ein Zeitraum ist. verstrichen, zwischen dem 

Bekanntwerden dieser Sachen und der Sitzung des Verwaltungsrates. 

a '! uChPlthr; 
-ti. + 4 ., L. L... t,,. �.,; + Aßrn 'Pr%äci rlantan riaR VArt1usa. lt»nrscrAtasý 

; ZýY i. Uli LO Lull llttutj LLLLlill UJ. M "vui a. a. wua. ... vaa--.. -- "ý -- """ C . -. +.. vu 

auseinandergesetzt-Als ich das erste mal davon hörte, mag jetzt 

etwa 3/4 Jahr her sein. Derjenige, welcher mir saü>"te, es seien blech- 
einem 

sel der Sparkassa im Umlaufe hat auch cerrt Verwaltungsratsmitglied 

der Sparkassa das Gleiche mitgetef. it, Dieses hat dann das Ganze 

bei der Sitzung des Sparkassaverwaltungsrates vorgebracht . Daraufhin 

soll der Präsident den Thöny gerufen hab en und ihn gefragt haben, 

ob das wirklich wahr sei, dass Wechsel im. Umlaufe seien . Verwalter 

Thöny habe dann das bestritten. Darauf habe der Präsident erklärt, 

man wolle Politikin die Sparkassa bringen, es sei nicht richtig, 

dass Wechsel im Umlauf seien. Der betreffende Herr hat mir diese 

Mitteilung gemacht und gesagt, dass die Sache in der Sparkassa 

behandelt wurde und dass also vorläufig nichts zu machen sein. 

Bei den gespannten politischen Verhältnissen durfte ich es dann 

nicht mehr wagen, weiter zu gehen und wenn man noch weiter wissen 

will, warum so kann ich noch beifügen, dass ich in der Klassenlot- 

terie und bei verschiedenen anderen Sachen schon aufmerksam ge- 

macht habe und dann im Kote herumgezogen wurde. Anfangs Jänner 

1926, kurz vor den Wahlen, schrieb ich einmal, heraus mit dq: n öffent- 

It-4 

e-
ar

ch
iv.

li



19. 

lichen Geldern aus der Sparkassa, vienn man sie mit solchen 

Unternehmungen in Verbindung bringtI. Darauf ging ein grosses 

Gezetter los. Jch durfte es somit nicht mehr wagen. Hier noch 

ein weiteres : dort zu sagen, sonst hätte man wieder das gleiche 

getan and hätte gesat, ich sei schuld an der Sparkassaaffäre. 

Eine Affäre, wie sie dann herauskam, hatte ich nie mir vorgestellt. 

Jch dachte, wenn der Verwaltungsratspräsident aufmerksam gemacht 

worden sei, hätte man wenigstens darauf geschaut, tdas in Zukunft 

solches nie mehr vorkomme. 4denn weitere Auskunft verlangt wird, 

bin ich gerne bereit, diese Auskunft zu geben. Jch wollte nicht 

stänkern an der Sparkassa dafür waren andere da, auf die Ge- 

schäftsfthrung der Sparkassa zu schlauen. Die ýýegierung ist 

von der Saarkassa getrennt. . "ein Verhältnis zur Sparkassa war 

ein ganz ancleres, als jenes des Präsidenten des Verwaltun.: srateso 

asldent: Die Mitteilung an den Verwaltungsratspräsidenten und an Sie 

floss alsD aus gleicher Quelle? 
ný. 
ýýüchel" Als der Herr mir dieses mitteilte% sagte er mir, dass er es bereits 

dem Sparkassaverwaltungsratsmitglied mitteilte. Er sagte ich 

solle abwarten, aus aus der Sitzung herauskommen werde. Das Mer- 

waltungsratsmitýc-lied brachte es in der Sparkassa-Sitzung vor. 

Das Verwaltungsratsmitglied wusste alles vor mir. 

? 'ý'atliner "Jch werde in die Sache audh hineinkezogen. Jch kann ganz 

genau Aufschluss geben, was ich wusste. Jch hörte zu einer Zeit, 

dass man bei den Agenten immer gefragt hat, wie ste: rt es mit 

unserer Sparkassa? Was ist mit ihr, ist sie kreditfähig? Jch 

habe dies durch Agent Bühler erfahren. Das kam mir dann 

verdächtig vor. Jch sagte dann, wenn ein Abgeordneter im 

Landtagssaal frLigen würde, was ist mit der Sparkassa, was 

ist da für ein Zusarnmenhang, dass man immer der Sparkassa nach- 

frägt, da könnte man die ganze Sparkassa schädigen mit einem 

Schlag und von daher rührt der Vorwurf gegen mich her, ich 

hätte gesagt, ich könnte das ganze Land auf den Kopf stellen9 

nämlich durch eine Frage im Landtage. Jch habe übrigens der 
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ganzen Geschichte nicht viel Gewicht beigemessen und habe mir 

gedacht, das sei halt Politik. Jeh dachte, diese Politik steht auf 

schwachen ]? Usse. n. 

aýh: Jc,: i muss mich F-tuch noch ein Nischen recht erti, ýen. Agant Bühler 

sate eismal im Cla. ie Riech in Seiltun in Gee^on. r. rt de o dc: ýN. 

}ates Prick von ialzers, er möchte ainmal ai,: rty ren, wie es sei ob 

die Klan enlotterie in tu: nönion ? týst rºt;, atlhr'ti. '1ý°: e mmmlt, unseror Spar- 

kasea. i s kämen oft Anfragen, ob Kredit p'ewL in worden '. ý. i. nnn , hald von 

da, ralci von dort i aar dann Bei-,. r au c; ar t. Jc i meinte 

dann, wir missten hei der i er? i. eruj'at aý1 t ppý+rA. 3iüiýar ;; a; te dann, 

er lasse sich nicht ins Boxhorn eich bin aaiiti ver, lört wor- 

I. an , 
inaoch nur -*dbor meinen ýtý. 

ýý? 
P, S ý ch ý1F? ii111 '1f? r ihre ri : beý, r'zs.; t die ?. Ti t ý''_i. eder dps r. . 1! 

, . nre 
'Po F' der Oeffei ? t71 i ch iýr? G cI'Tf . 
Fort sa tmma lie tre: ff'en d Gif irt schaAs'rammer . 

dent: 
Die Voi. en, di. tý ýesl; ex"r 4rýý d ýcý ý`ý.? 1_cýn ýind, GýJýýrýein Äntrag auf 

AbsehaffunF. " der t'Tirtschaft, sk umne . ýJrann wurden c, in par. Fragen be- 

treffend Auäkli- runt^ in loser. An hic ger; ; 4i t ge stel? t . Dagegen 

wurde gesprochen, daes era Ain rregser Aufwand viLtre renn men die 

týýirt. ýchsitgkar. ý: ncr ?, -i. t)c-cý. t. ýr? r, sýircie. ýE'r It¬zu. ptnuniýt, �ý3er. besprochen 

drr ýýnSýreý>en ýu sein�d^s^ di^ fP-n7., E3 ýTneti. tution wurae, fich©int Mit 

,;; aniiýýa. Jch habe ni. r_L ý. 2x: r. E, r}ý_rc'. i. ý t und habe Ihrem Zwecke nicht, 

mir sL47en lassoxl, es k, 'ln, te um eine 

hail de In. 

icii : 31,; c1J.. iF3 nun ýaie . 
"r"xtýr c3, cýb rit3ý' Vorzývuri' ; 7e-en die Wirtsehýýýtskam- 

f`. iýJr nur ? i'3ý ý ý7'ý`1`! `i1 I'+=". +` E? ý fiýt .' 
aEinn ab or ob jE?; rýj. rP (, TrindA g#geYl 

das . 7nstitut da :, -ind, soil man sic; h. hiezu ¬s. usüern. Jeb bi. " g. estern 

hiar. iber nicht klar gev5c)rd.? Yj. 
4ar'Xer: 

2, s mar eir_ýýcl. in Sa'ir.. s-r rirE Vors7rmmýn7. uný* d. es Pat? ernVe? -eina. Diese 

bekam : ýe iiýa 1'_; rt1: ; n�-lr r ti"irt^chnftc, ý^. ýr. nr. 

Weder der 3auernve-rein, xiocj. da8 Getýi©rlr, 3 oder. dio Arjoi tcýrýý 

ist ixi der ýPirt:; ch3fýý=; a7ýtrý©zvQx ýtz"c'': Eln. 
idant: 

Joh eeheýes wird geriif; t, dr;, ss der Bauerrivereira. de. s Gewerbe und 
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der Arbeiterverein in der +Virtschaftskarnr. er nicht vortreten sind, 

dann hat die Negierung kein Jnteresse daran. 

7arum ist z. B. auch die Lehrlingskommission nicht im :.: itglieder- 

verzeichnis der r: a>>m1er't. 

. Jene die Wirtschaftskammer fällt , 
fällt die Lehrlingskommission 

auch zusamrien. Dass aber das Sie' rlinzgsvresen vorwärts besteht, daran 

hat das Land ein Jnteresse. ý, +arum die Lehrlingskommission nicht 

im Verzeichnis der i: ammerräte eingetragen ist, weiss ich nicht, 

Die Organisation der 'Wirtschaftskammer war : folgende. 

Es werden 4 Stände eingeladen, ihre Jnteresseri durch I ammer- 

r , te in der Kammer vertreten zu lassen , und zwar: 

1. ) Handel und Gewerbe, ( hat keine Vertretung) 

2. ) Landwirtschaft( hat auch keine Vertretung 

3. ) Arbeiterschaft( keine Vertretung) 

4) Freie Berufe auch keine Vertretung. 

Das Gewerbe allein ist mit der Wirtschaftskammer noch durch die 

Lehrlingskommission verbunden. 
, 'Isch: Seinerzeit war der Gewerbeverein and der Arbeiterverein bei der 

Y_ammer, die haben sich aber dann von derselben losgetrennt. 

1dent: Wenn die Kammer existieren soll, müsste sie reorganisiert tzind 

auf eine andere Batts gestellt werden. 

isch" Jch bin schon der Ansicht �dass 
die im 1echensch_aftsberichte vom 

Jahre 1927 angeführten arbeiten eine Mache darstellen. Jch glaube, 

das lässt sich anders machen durch die Negierung und die Negie- 

rungskanzlei. Daß ei soll auch das Lehrlingswesen nicht vernaerl- 

lä. ssigt werden. Jch möchte beantragen, die Sache noch näher zu un- 

tersuchen Aber bezüglich der Post von ]r 4000. - soll abgestimmt 

werden, 

Ls wird sodann von Herrn Präsidenten Pfarrer hrommelt der ganze 

Rechenschaftsbericht der Wirtschaftskammer über das Jahr 

1927 verlesen. 
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ýeg" C le f: Jm Jahre 1928 sind 500 Stück bei der Arbeitskammer weniger 

eingegangen als im Jahre zuvor. Um beurteilen zu können, ob 

die _; egierung die Geschäfte der Jirtschaftskammer übernehmen 

kann, müsste ich die Post der `lirtschaftskarnmer 8 Tage lang 

Übernehmen und das Ganze kontrollieren. Jch 'kann des Eindruckes 

nicht erwehren, dass es zur Not gerade ginge, dass wir alles 

übernehmen . Es kann aber bei der V. Jirt Schaft s'-kammer viele Lr- 

beiten geben, die ich heute nicht übersehen kann. Jch habe da- 

rum deii Antrag gestellt, die Sache der ýegi erung zu überwrwei- 

sen und für 8 Tage den KammersekretLr zu beurlauben. in 8 

Tagen wissen wir, wie die Sache steht. 

Die Fr 4000. -sind Budgetsache. 

TTachdem Feger einmal in Urlaub war, ist es dort auch gegangen. 

Die Arbeiten hat die Sparkassa gemacht und man sagte mir 

bei der Sparkassa, man hatte die Arbeiten in einer halben 

Stunde gemacht, dabei aber manche wichtige Akten zurückgestellt, 

silent: Die meisten Arbeiten werden die mündlichen Erörterungen mit 

den Parteien ausmachen. 
liner. Mir kommt der Bericht ziemlich mager vor. Jch habe mir vorge- 

stellt, dass ein anderer Bericht kommt . Die V`lirtsch, iftskmmer 

kann durch die : legierung gesorgt werden und es soll auch in 

Zuhanft noch mehr geschaffen werden, für Arbeiterschutz ü. ber- 

haupt. Bei den Arbeitern ist eigentlich nichts geschehen. 

Jch bin dafiir, die vJirtschafts'rmmer soll aufgehoben werden. 

Es soll schriftlich abgestimmt tiverdm . 

'fisch: Was den Fremdenverkehr<nbetrifft, ist nicht viel erreicht 

wwrorden, nicht soviel Fremde waren z. B. auf der Sükka und auf 

Gaflei wie vor dem ? siege. 

Betreffs Fremdenverkehr möchte ich sagen, dass die heutige 

Welt mehr 'ordert, als wir bieten können. Die Wirtschafi, si: arnmer 

ist noch in der Entwicklung. Sie muss sich erst recht ausbauen. 

Sie hat schon viel geleistet und würde noch mehr leis, ten, wenn 
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sie die entsprechenden Mittel hatte. 
pýIsexfTTacndem 

w: -, wir dieses Thema bereits gestern und auch heute behandelten, 

stelle ich den . Pntr, g, -': iber die Sache übzustimmen. 

'GaSaner:, 
"Jenn der Iiammerselkret, r nicht das wax, was er hatte sein sollen, 

so ware die Negierung dafür da, dass sie sorgt, dass das Notwendige 

einfach geschieht. 
ebelt 

: Jch möchte da nur noch aufklären wegen Arbeiter und Gewerbeverband. 

mer beschäftigt im grossen Hause und hat seine Sachen richtig aus, - 

die heute bestellt werden. 

Jch glaube man dürfte die Sache bald kürzer fassen. Die I. e inung 

ist bald geklärt . 

Jch möchte noch kurz erwähnen: Man sagt imrler, die Kammer hätte 

zu wenig i. rlteit. Der Y', ämmerer war immer arbeitsfreudig und war im- 

Die Unzufriedenheit kam, als in ': scheu ein Vortrag war. Der deferent 

zielte auf Gewerbefreiheit hin. ZS war gerade vor Herausgabe des 

Gewerbegesetzes. Viele stiessen sich daran und schon das Ganze der 

rlirtschafts'-_ammer in die Schuhe. Von vielen GewerLetreibenden kamen 

Kir gen, dass man zu viel Konzessionen verleihe und andere verdränge. 

Dte Post für den . Kammersekretär ist doch von der 'tiegierung aufge- 

stellt v: zzorden die Finanzkommission hat sie nben±olls bel. assen. '�"lenn 

man die Wirtschsftskammer für so unnötig gehalten hatte, r; ie heute, 

hatte man sie einfach streichen können. 

'Jeder die Regierung noch die '-Tinanzkommission dachten an die Voten, 

geführt 

" Mein Standpunkt ist, die Sache an die tegierung und an die Fin : nz- 

kommission zurückzuweisen, damit diese das Ganze untersucht. 

Es kommt somit zur Abstimmung: 

Ergebnis: 10 Stimmen für Abschaffung der Vlirtschaftskammer 

bezw. Streichung der Fr 4000. - f'"-ir Feger 

2 Stimmen leer 

2 Stimmen gegen die Streichung der Fr 4000. -. 
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ý "ý=! ef: Jch würde es be£ rüssen, a, -enn unter "Soziale '»J sorge" mehr ge- 

schehen würde, 
Sldent 

: Betreffs Frankenund Unfallversicherung habe ich mich persönlich 

einmal bemüht, nämlich bezUglich Aufnahme unserer . ýrbeiter in 

einen Schvyeizerischen Verband. Die Sache wurde dann beim Bundes- 

rat abschlägig beschieden. Die Schveizer Frankenkasse bezog näm- 

lich Unterstützungen durch den Bund und man sagte eben, Liech- 

tenstein sei _usland. IJan sollte von _, egierung zu 2egierung 

gehen und auf diesem ', fege etwas zu erreichen suchen. Vielleicht 

.,: ann die Legierung be ztwr. das Land dann auch wie der Bund einen 

Beitrag eisten. 

`glas die Stipendien anbetrifft, so wurde die im letzten Jahre 

eingesetzte Post nicht erschöpft. 
e"-hat B-uchel: 'Vias die Kranken-und Unfallversicherung betrifft, sollte man 

alles studieren und mit der Schweiz ein abkommen zu treffen 

suchen, dass wir a esbez-: iglich nicht als Ausland betrachtet 

werden. '. ran sollte unter denn Titel Soziale Fürsorge "Verschie- 

denes " ca. 1r 2000. - mehr einsetzen. 'tJürden wir den Betrag 

nicht erschöpfen, kann man ihn unter diesem 'T'itel auch zu 

anderen Sachen verwenden. 

he f: Kein Posten erhebt soviel Verwendungsmöglichkeit wie Soziale 
TT 

i tirsorge" . i.: an kann auch mit einem kleineren Betrag das l--us- 

langen finden, =jene man nL. mlich nichts gibt. 

Büchel: Die heute r_m'jssen schon entschuldigen, wenf die Vertreter der 

Regierung sich hier krampfhaft für eine Erhöhung einsetzen. s 

tut einem weh, wenn man llamilienväter oder einer Witwe mit Kindern, 

oder einem Witwer ohne laushwlterin auf ein Gesuch hin bloss 

etwa 20 Pr geben kann. Es kommen oft 5-6 Gesuche in einer 

Sitzung. Wenn der Landtag sich herbeilassen würde für Soziale 

Fürsorge, Blindenfürsorge, Taubstummenfürsorge etz. mehr einzu- 

set zen, so wäre das Geld gut verwendet und die Leute waren 

sicher dankbar. 
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Jeh mffichte den Antrag Büohels unterstützen. 

Es kommt sodann zur Abstimmung die Frage, ob es bei den budge- 

tierten Fr 1500. - bleiben oder ob eine Erhöhung auf Fr 3500. - 

einzutreten habe. 

Ergebnis der Abstimmung: 

11 Stimmen für Erhöhung auf Pr 3500. - 

2 Stimmen leer, 

1 Stimme gegen Erhöhung. 

Zum Punkte III. Bauamt' lit . b. ) Mietzinsen. 

Der Herr Präsident beruft sich auf das im Konferenzzimmer Vor- 

gebrachte und schreitet zur Abstimmung, ob Alregiervngschef 
Che -- 

Schädler unter den jetzigen Bedingungen in der Wohnung belassen 

werde oder hier eine Aenderung eintreten soll. 

Ergebnis der Abstimmung: 

11 Stimmen gegen den Fortbestand dieser Miete, 

2 Stimmen für den Fortbestand dieser Miete, 

1 Stimme leer. 

Die Regierung wird somit beauftragt, das Mietverhältnis zu än- 
dern. 

Jeh möchte jetzt den Landtag bitten, seine Wünsche näher zu prä- 

zisieren und sich dahin zu erk] iren, wie jetzt vorgegangen wer- 

den soll. Mann kann diesen Beschluss entweder morgen schon aus- 

führen und die Kündigung überreiehen. Man kann aber den Landtags- 

beschluss auch so auffassen, dass dieses bestehende Verhältnis 

nicht auf die Dauer bestehen bleiben sondern umgewandelt wer- 

den kann in ein anderes, etwa wenn die Linden-Wohnung als Ab- 

steigequartier in Beschlag genommen wird. 

Joh glaube, dass die Regierung die notwendige Klarheit haben 

dürfte. Die Kündigung muse nicht umgehend erfolgen. Der Ze itpu. n; ýt 

ist bedingt durch 2 Umstande: Jnanspruchnahme der Linde u. nd 

Kündigung des Mietvertrages Vetsch. 

Wir wurden; die Kündigung erst dann iiberrei ohen , wenn die linde 

angefordert wird oder wenn Gefahr besteht, dass Vetsoh auszieht. 
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dskaent liest eine Zuschrift an den Landtag seitens der Gemeinden 

-3alzers, Triesenberg und Triesen und der ý: lpgenossenschaften 

Guschgfiel, Gapfahl, TM; Talbun, Guschg Gritsch, Silum, Grossteg und 

iýleinsteg vor, in dem dieselben ersuchen, Artikel 16 des Jagd- 

gesetzes dahin abzuändern, dass das gesamte Jagderträ, "nis den 

Gemeinden bezw, den Alpgenossenschaften nach Verhältnis jener 

Katasterflachen, mit denen sie an den betreffenden Ja. gdbezir- 

.. en beteiligt sind, zur Gänze zukommen soll. 
Dat 

ýchel: Jm Gesuche ist angefü". rt, dass die hiesigen Alpen bei Annahme 

des Vorschlap"es nicht mehr eine schlechtere Stellung einneh- 

men w rdeý , Ü. ls die Besitzer der Alpen des Unterlandes 

ist aber nicht gesagt , dass sie wesentlich besser gesteilt 

ürden, als die anderen. ti'Jas im Auslande ist, interessiert 

ans nicht. Bezüglich l. lpenbegehung muss ich sagen, dass man 

die ausländischen Alpen wohl begehen ý-. ann, aber zwingen kann 

man dort niemanden. Jn unserem Lande ist es anders. Alle 

Strassen erhält das Land. Das La., id muss die Aufsicht über 

die Jagd ausüben. Das Lend müsste bei Annahme des Gesuches 

wohl die Jagden versteigern, aber einnehmen könnte man nichts, 

D&. e Triesenberger Strassennetz kostet dem Lande soviel, wie 

dasselbe im ganzen Unterland. Die Lawenastrasse ebenso an- 

nähernd so viel. Da hat man letztes oder vorletztes Jahr 

noch eine neue Strassenstrecke übernommen in die Alpen 

hinein. Jch würde mich wundern, was für ein Jnteresse das Land 

daran hätte, noch alle Strassen in die Alpen hinein zu über- 

nehmen, wenn man demselben den Pacht auch noch abstreiten 

wollte. Jch könnte mich hiezu nicht verstehen, 

op: Der Vorredner hat mir schon aus dem Munde genommen, was ich 

sagen wollte. Jn Oesterreich müssen wir zu den Strassen und 

Degen Beitrage leisten. 'TJas wir für Ausla, c, -en haben fr Stand 

und Gänge ist unglaublich. 'Jenn z. B. einmal eine Seuche aus- 

bricht, müssen wir das Vieh noch 3 Wochen einstellen. Dae 

Ausland und die hiesigen Alpen sind nicht miteinander zu 
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vergleichen. 

T1elche Beitrüge für Strassenerhaltung bezahlen Sie, welche Pacht- 

erträgnisse beziehen Sie? 

Das Jagdpachterträgnis wird nadh Joch berechnet, bezw. richtiger 

die Jagden werden nach Joch eingeteilt. Alpen mit einem bestimmten 

Ausmass bekommen ein eigenes Jagdgeblet. Eine andere Alpe, did 

, -., war eine grössere Jeidefläche hat, aber ein geringeres Ausmass 

he. hommt nur einen geil eines Jagdrechtes, bildet also für sich 

allein nicht ein abgeschlossenes Jagdgebiet, sondern wir zu einem Cil 

anderen Jagdgebiete zugeschoben und erhalt als Pachterträgnis 

eben nur den entsprechenden 'eil, der auf die Gesantflache ent- 

f, llt. f±xbzmx Die eine Alpe bezieht vielleicht 200 S eine 

andere vielleicht 1000 Pr aus den Jagdpachten. 

Wir m-1ssen an die Hege bezahlen, die in die Alpen führen 

eer-kWir lösten einmal Fr 100. -, dann 150 und schliesslich 200 Fr. 

aus den Jagdpachten. 

Jm I., ontafon will xx±RN eine Strasse in die Alpen anlegen 

und da verlangt man von uns einen Betrag im 'Verhältnis des 

7-lächeninhaltes der Alpe. 

k9r: Jn heutiger Zeit, wo das Land so viel Schulden hat, kommt es mir 

komisch vor dass man mit einem solchen Gesuche an das Land heran- 

tritt. 

Die Unterländer müssen, wenr sie ein Stück Vieh in die Graubündner 

Alpen geben, 60 -70 Pranken bezahlen dafir. lenn die Gemeinden und 

die Genossenschaften die Jagden verpachten, bekornmen sie vielleicht 

nur mehr die Hälfte davon, also soviel als sie heute auch bekommen. 

Andere Gemeinden sollen darben im 'dasser, diesen soll man helfen. 

h: Es ist eine heikle Sache, wenn einer Vorsteher ist und zugleich 

Abgeordneter. Auf der einen Seite soll man die Jnteressen der 

Gemeinde, auf der anderen Seite die des Landes vertreten. `lrotz all-- 

dem habe ich den 1 ut , heute für das Land aufzutret en, bei der Lage - 

nämlich, in der sich das Land heute befindet. Das man so etwas jetzt 
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anstrebt wo das Tand am Abgrund steht, fällt mir auf. 

2s wtrzrde sich, soferne man auf das Gesuch einsehen wollte, uiz die 

Schaffung eines Gesetzes 'Handeln. 

`Denn ein neuerliches Gesuch kame, müsste dies rechtlich begründet 

sein. 

', fir entscheiden die Sache nicht endgültig, das Gesuch als solches 

soll aufrecht bleiben. 

Es kommt sodann zur Abstimmung: 

r; rebnis: 11 Stimmen r Beibehaltung des Budgetbetrages von 

Fr 10303. --( Jagdpachten) 

1 Stimme leer, 

1` tiTme auf Streichung des etrý : es. 

Jch möchte auch noch sagen dass der 
. ̀ietzins iür die Reg ierungs- 

chcmf-Wohnung in der Linde nicht eingesetzt ist, i? fd ist Wen Post 

in -I en A,:: en n^c'r, 7, ut. r. , ýr.. 

Pelt : Jch möchte auch noch etwas sagen zu den Ausgaben für den Landtag 

Jch möchte beantrat-en , dass man bei uns anfängt zu sparen, dass 

der Landtag unentgeltlich hieher ko, ýir. t und dass man nur die effek- 

tiven Ausgaben verlangt. 

t: Jch wäre damit einverstanden für meine Person und für meine Amts- 

dauer. Den Landtag verpflichten w7rde ich nicht. Es wäre Sache eines 

Gesetzes, das aufzustellen. Die Sache hat ihre Naclhteile, Mancher 

der befähigt wäre, dem Lande gute Dienste zu leisten, könnte dc: ýnn 

aus diesem oder jenem Grunde, das nicht mehr tun. 

k"Büchel"Abg. 
Ospelt hat einen sehr sozialen Gedanken zum ý"usdruck ge- 

bracht, ich möchte ihn wärmstens unterstützen.. ber ich möchte eine 

kleine AbL;, nderuw-w!., r'. Das kann vielleicht nicht ein jeder caachen. 

ficht jeder kann auf das Pntgelt verzic-lten . ': renn die Laridtags- 

mehr? geit dafür wäre, ich verzichte gerne da. rauf. Die jenigen 
, 
die 

glauben, zu einem solchen sozialen Zwecke beizuUra.; en, werden unseren 

Dang. f in: den. 

4r, lann: Jch bin in der Sache etwas überrascht worden. Jch selbst könnte 
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das Opfer bringen. `, lir möchten ein gutes Beispiel geben betr, Abbau. 

ýO t. Jch bitte zu bedenken, dass Sie dann kein saures Gesicht machen, wenn 

vielleicht einmal 2-3 Tage nacheinander Landtagssitzungen stalutfindeno 

''ine kleine Entschädigung f, är die �, rbeit, die hier geschieht, ist auch 

ein Ansporn, sich an der Arbeit zu beteiligen. Abg. Ospelt meinte nur 

die effektiven : uslagen. 
s''ý1t: Jch meine unter "effelLtive Ausla`en, diiss der Abgeordnete ein recites 

T_ittagessen bekommen soll, uncd dann die Postauslagen. Die Sitz, _ngen 

finden sowieso meistens im ', 'linter st itt. Die das nicht wollen, sollen 

sich --: e lden und regen. 

1$er: Jch kann meine ustimmung nicht geben, Jch bin ein &rmer Familien- 
.. J 

vater, habe kleine Kinder, muss morgens 5 Uhr aufstehen, muss kochen 

und dann muss ich in die Sitzungen gehen. Jch habe meine Post-und 

'. seuaslýgen. Jc'ý könnte auf eine rntscýciigung nicht verzichten. 

: Tan che können das tun, ich nicht. 

=el+Jm Uebrigen ist die Sache gesetzlich geregelt und lasst sich 
I 

durch eine Abstimmung; nicht so ohne weiters aus der 'Jett schaffen. 

Wer solche soziale Gefühle in sich h. �ýLt, dor möge sein heuriges 

Betreffnis zum `dohle des Landes opfern. Jch urlterstütze, diesen 

sozialen Gedanken, auch ich bin bereit, meinen Lohn zu opfern. -Aber 

ich bin gegen die heutige Abstimmung, das würde eine Gesetzes 
, nder- 

ung bedeuten. Ts müsste ein anderes Gesetz Leschafferi und dies zu- 

vor in der Finanzkommission behandelt vwerden. 

hef: Heute Abend liegt jedem der Zahlt-j- unten bereit . Jch empfehle 

den Armenfond Jhrem 'lohlwollen, wenn Sie ein bescheidenes Scharf- 

lein an denselben beitragen . Auch über das 1? eujahr, werden wie zu 

Vleihnachten, wieder Leute komrnen, die froh sein werden, etwas zu 

erhalten. 

gelt : Jch möchte das schon benier en , dass man das nicht so ins Lacher- 

liehe zieht. 
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's wird absolut nicht ins ?' , cherliche gezo en. Jc bin hoclier- 

freut über diese nregung. 's kommt aber keinen anderen : leb , als 

dass jeder freiwillig auf den Gehalt verzichtet , wir müssten 

h fitte ich gerne eine bst immung gehabt hierýiber. 

deut; Jch Ware nicht dagegen aber ich muss bemerren, dass es Leute 

.8 . 
1a- , ý''� : i1ý1. ''_ý_C_, 

_.: 1 
.. 

fl, r'. c? 1 ? 1'tl 

', denn mans nicht machen kann, muss ich x i, sonst 

zu-rij. ckzuz i enen , wenn dies je 'Uzt 

Es erfolgt sodann die endgiltige Abstimmung _iber das Finanz- 

. gesetz in der vorgelegten Form durch Handerhebung. 

Ergebnis der Abstimmung: 

Alle Abgeordneten einverstanden. (Abc;. Gý : s}: r r tit? , erblic;; lich 

Zum letzten Punkt der Tag'esordnung: Querdamm Gamprin. 

ldent: Jeh betone, dem Abgeordneten von Ruggell, dass in der Sache 

sowohl die 3egieru. n , wie der Landtag ihre T, eineng zum Ausdrucke 

gebracht haben. Die : feg ierung ist bestrebt und absolut dafür, 

dass die Verst&. rkung und Aufschiittung geschehe. Der LahcItag 

des Oberlandes hat die Notvvendigkeit und Dringlichkeit einer 

solchen Arbeit eingesehen. `, fenn sich die Möglichkeit ergibt, 

dass die damals betonten GegensL. tze sich kl iren, dann würde sich, 

glaube ich, ohne 'weiteres eine leichte Lösung finden lassen. 

sonst ein "esetz -nachen 

geben : ann, die in den Landtag gew hlt werden, die dem Iaande 

gute Dienste leisten könnten, die aber auf die rntscdigung 

sngewie sen sind. 

'penn man nicht alles geben wollte, kännte man die Hälfte hergeben 

'Vas man tun 1-ann, ist eine freiwillige Sache. 

der Gedanke zst sehr sozial, aber praktisch undurc }. fi ýirbär., in 

halbwegs Bed-*L ftiger könnte sonst das Amt nicht nie ýr 'übernehmen . 

'; 'lenn 'jemand fähig ist, dieses Amt als Abgeordneter zu verwal- 

ten, gebührt ihm dieses Taggeld auch. 

sDelt " Jch '#i. n gezwunf; enn Meinen ^ntra 

`nicht möglich. 
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Jenn es nicht mögý_ich ist, derartig-e Meinungsverschiedenheiten aus- 

zugleichen, so nr: i: ssten die Verantwortung jene 11bernehren, die die 

Gegensätze geschaffen haben. 

Herr T. {arxer von eschen wird ersucht, seineri Standpunkt in der 

Sache darzulegen. 

Jch begreife, es, der Standpunkt der xuggelier, dass der Querdamm 

erhöht und ausgebaut werden soll, ist vollständig richtig. Sie 

hatten in dieser" Jahre 2 bis 3 mal refahr. Wi_r in Eschen sind Eber 

dieses Jahr schon dreimal "versoffen", wenigstens unsere Gründe. 

Bei uns sagt man oft , wenn man den 7Luggellern den Querdamm erhöht, 

kümmern sie sich um uns nicht mehr, dann sar en sie, wir sind jetzt 

sicher. Dem könnte vorgebeugt werden. Es soll in iiuggell eine Bürger- 

versainnlung abgehalten vierden. Es soll dann Beschluss gefasst 

werden, dass, falls die Esche separat oder der Kanal abgeleitet 

wird, Ruggell dagegen keine Einwendungen erhebt. Dann ware allen 

geholfen und wir könnten ruhig sagen, wir sind einverstanden mit 

der ýý Ds ýe "'ýýhung. 

ner: Betreffs Versumpfung schliessen wir uns dem Standpunkte der 

`'sc iner an. ; las die Eschner machen, genügt auch den _. au. rern . 

Die -ýe ieruna soll alles mögliche in Betregung setzon, dass Vorarl- 

berg unseren Kanal hinunterlässt. -Die Regierung soll baldmöglic: st 

trachten, die Sache zu fördern.; leiteres mann ich auch nichts sagen. 

?: sauren schliesst sich vollkommen Zischen an. 

rlei: Der Xäbgeordnete Batliner hat die -Legierung ersucht, bei Vora. rlüer 

'iahin zu wirken , dass die Lbfihrung der Binnengewisser durch Vor- 

arlberg möglich ist. Jch habe schon betont, dass wir am gleichen Ta- 

ge an die Vorarlberger Landesregierung geschrieben haben und am 

Oberbaurat TTesper, als die Konferenz in Bendern war, und haben 

Vorarlberg gebeten, uns das angeblich fertiggestellt PrQ j! ekt zur 

Verfügung zu stellen. Wir hatten die Absicht gehabt, in Bregenz 

allenfalls persönlich vorstellig zu werden. 
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11Ci1e]_; Jch kann dem LeY: ierungschez nur best , tiýgen, dass wir uns sehr 

mit der Sache befasst haben, in verschiedenen Regierungssitzun- 

gen. D. er Herr Legierungschef tut das i; öglichste, trotzdeem störe 

ich ihn immer wieder. Nur wegen der vielen anderen lyrbeiten, 

wegen der Sparkassa, ist es gekommen , class das nicht lancý., stens 

schon geschehen ist. Jch glaube, dass wir in Vorarlberg persön- 

lich vorstellig werden müssen. Jch glaube, dass sich die Sache 

mit der Zeit lösen lüsst, wir hoffen es weni stens. 

Mit den Vorschlägen von raschen und LLauren 
, wre ich eigentlich 

ganz einverstanden, sie sind für mich gerade von Vorteil, denn 

sonst könnte später, wenn das Viasser einmal hinunter sollte, eine 

Gegenaktion einsetzen und man könnte sich sagen der hat un- 

sere Gemeinde verkauft . Wenn aber eine jibst irnmang in der Germein- 

de st, ý-,. tfindeE soll-, bin ich einverstanden. 

Der Gemein deversairmlungsbeschluss würde uns dann zur i: onntnis 

gebracht . 

schen: Bei der heutigen Abstimmung sollte die Bedingung, dass Ruggell 

mit beinen Einwand erhebt, einbezogen werden. 
laGnt; 

T, it scheint, es hat bereits zischen den unterlfindischen Ge- 

meinden eine grosse Verständigung stattgefunden. B. ei der 

Sitzung in Bendern war es noch ganz anders. 

rxer: Jch möchte nochmals dringend ersuchen, dass die -iiegierung mit 

allen iitteln die Sache beschleunigt, wejen der Binnengewässer. 

Die T, Tisere, die wir haben, ist hirmneltraurig. VVdir haben viele 

Leute, die anderswo keinen Boden h, -. ben, als im 3: Let 
irrer; 

Wir haben in einer Cremeinderatsversammlung über den Querdamm 

gerddüt, wir hoben jedoch nicht darüber beschlossen, ob er ge- 

macht oder nicht gemacht werden soll, 

dent" Die halbe r: 'illion r, redit für die tlieinwuhrbauten, in dt$ auah 

der Querdamm einbezogen ist, ist bereits gew, hrt. Bs handelt 

sich also jetzt darum, dass die - egierung, die für die 'dieder- 

herstellungsarbeiten bevollmchtigt ist, dem Bauamt den Auftrag 

qbs 

e-
ar

ch
iv.

li



elteilt, den Querdamm auszubauen, auf die bestimmte Höhe. 

l'Ont: 
Jcn ste'_le den formellen Antrag, dass der Landtag beschliesst, die 

l? e^ierung zu beaaftrý en, dass in _iuggell baldi�iöglichst die Gemein- 

Jversammlung einbeurfen wird. 

Jch möchte noch bemerken, dass wenn das Wasser auf 3uggeller 

Boden hinausmüsste, tiiirden wir deich 300 m ob der. i Dorf die ? ück- 

st auli-ng haben. 

ar er; Es ist jetzt immer vom Nesperprojekt die 4e de 

ý0ap 
: Za Projekt TTesper werden in Buggell nicht 2 oder 3 dat egen st im- 

c! e i. 'denns aber anders herauskäme, möchten wir lieber ein Ende mit 

Schrecken als Schrecken ohne : nde. Ptr uns ist die Frage nur die , 

o1 das 'Wasser auf buggeller Gebiet hinaussoll oder auf Gesterrei- 

eher Gebiet. 

1ieilt: Auch. die Ableitung der Esche ist immer aji die Ueberfihrung 

ins Vorarlberger Gebiet gedacht. 
Aat1i. 

ner: Jch stimme mit der Bedingung zu, entveder Projekt l'esper oder 

Esche separat al führen. 

ý'zýhel: 
Jch möchte davor warnen, sich speziell auf das . ''1esper-Projekt 

ýrxe 
r. 

festzulegen. 

ls ist au_'sgeschlossen, dass i. ian mit dem Hasser auf ^ýuggel-ler Ge- 

biet hinausginge, das wire zu gelanrl_i c.. ý . 

Es wird beschlossen, für die Germeindeversanimlung in 
_', ug, ggell 

folgenden Gemeinderatsbeschluss zu formulieren. 

"Die Gemeinde Zuggell verpflichtet sich, der nbicitung eines 

geplanten Dinnenkanals oder der Eschß separat über ihr Gebiet 

nach Vorarlberg= �Lein Hindernis entgegenzuseT, zen. " 

Nach Passung dieses Beschlusses soll dann die : ie ier ng dem Bau- 

amte de Auftrag erte ilen, riit den arbeiten sofort zu beginnen. 

Samt li ehe Abgeordneten sind hiernit einverstanden. 

,s wird sodann zur Wahl des Landesausschusses gescl-, -ritten; 

Ergebnis : Batliner mit 13 Stimmen, die : abgeordneten Ammann 

Hoop und Gassner mit je 12 Stiminen. Abgegebene Stimmen 14. 

d. ernt " Jch machte somit den offiziellen Arl; eitsteil der heutigen Sitzung 

schliessen und darbe den Herren für die : itarbeit, wofür ich Jhnen 

danke. Jch freue mich, dass trotz gewisser Gegensätzlichkeiten doch 
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erspriessliche Arbeit °eleintet wurde. Zwar ist die iirbeit nicht 

so nach aussen hervortrttOnd, sondern ist mehr eine Arbeit nach 

Jnnen geweseno. Jc. ti r. öchte a..? ch noch der , egierung den Dank für die 

-r eit im landesinteresse aussprechen. Wenns ein Punkt gibt zur Ver- 

s7Shi7ung, soist es der Gedanx'>e: xx Gott und die Heimat., das Bewusstsein, 

die Pflichten gegenüber dem Lande zu erfplien. 

Es wird sodann beschlossen, am : Ende des Jubeljahres nachstechendes 

ýý le ramm an Seine Durchlaucht den landesf;. irsten abzusenden. 

" Seiner Durchlaucht regierenden Forsten Johann II. von und zu 

Liechtenstein Feidsberg GSP. 

Jedem das Jahr zu Ende geht, in dem vF ir die : Jie derkehr des 

siebzigsten Jahrestaes des 'egieruuuggsantrittes Euerer Durchlaucht 

zu feiern das Glück hatten, enltbieten Landtag und -legierung zur letz- 

ten Sitzung des Jahres versamnelt, nochrna, ls ehrerbietigste Glück- 

WIv', insche und bitten Euere Durchlaucht unseren tiefgefähltesten Dank 

f'ü'hr die in diesem Jahre erwiesenen ,; lohltaten entgegen zu nehmen, 

I: ahdtagsprasi dent Fro , lme lt 

-'o, ierungschef Dr, Hoopo" 

'chluss 1/2 6 Uhr aioendso 

Gefertie"et : 

, ýýl 

-I 

ý-., ý 
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